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 l4atJMehreſten Lieder des Heil. Vaters Lutheri

(Den GOtt ſelbſt Offenb. Joh. XIV, 6. 7. den Engel mit dem ewigen
Goaugelio nennen, und alſo hoch ehret)

zuruck geſetzt undi verlleinert worden.

Der HERRdencket anuns undſegnet uns!

Wolffenbuttel
Verlegts Johann Chriſtoph Meißner, 1737.



Der HERN dendet an uns und ſegnet uns!

Denn hier iſt cauſu DEI Eccleſiæ

Und deßwegen dedicire ich dieſe Schrifft allen
orthodoxen im Lehr-allen redlichgeſinnten Beſchutzern

der wahren Evangeliſchen Religion im Wehr—
und allen die platte Lutheriſche Wahrheit liebenden
Vatern, Muttern, Kindernae. im  Nehr-Stande.

Jch hoffe, ſie werden vor mich als einen die bittere
Wahrheit ſagenden Mann, beten. Jg will,
wuie geſchehen, auch fortfahren fur figu

betfn in JESu Namen.
Ameni 44

NB. Dasß die Triumviri an ein Horli eiaſen/ geſtehen
ſie ſelbit p. Je. h. ix: 2c. Alſo antworte virinit allen drrhen,
nach Gottes Befehl, Spruchw. XXVI. umo nraffe die Aerger
niſſeg?z. Tim. IV, 2. Tit. J, i. Il, iñ. Quando lites non ſine
ſummo infirmorum ſeandalo feruntur, omnium:omnino
miniftrorum Ectlefiæ eft, iit ipſi devitent alios devi-
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tare doceant inutiles ejusmodi tricas parnicioſen. Eo
ſchreibt der. Hochgelahrte Hr. M. Claudius p.5. Gloria Chriſti
GOEANOrQIIOT àa Gavgioue Haberuigicis defenſa.



Hoſianna!
We Goit vom Himmẽl ſieh darein, und laß dich deß erbar

ſetume v. 2. nict gemaß überſetzt.Schinidjerus in exico pentaglotto col. 14s57. erklaret das Hebraiſche
zortPhaſſu durchSapbu. nniti tunt, aus dem largum. Desgleichen erklart
T—

 0 —7  ν  ν  ν$ botſenſum gezeiget, ieinlich: enuneiationem eſſe comparativam, tan-
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tam eſſe pravorum multitudinem, ut pauci reliqui, ſi cum iis con
ferantur, pro nullis habendi ſint. Sie hatten dies wiſſen (Eſa. LVI,
10.ſqq.) und hiewider eyfrig reden ſollen, daß der H. Engel Lutherus
nicht als ein Lgner abgemahlet wurde. Wahrlich! wer Lutherum
ſingen und mit geiſtlichen lieblichen Liedern, nach Col. III, 16. lehren
und ermahnen horet, der horet JESUM, und wer ihu verachtet, der
verachtet den, der JEſum geſandt hat, Luc. 16.

Der Calviniſt Pareus erkennt in ſeinem Commentario uber
die Offenb. Johannis, daß GOtt Lutherum Apoc. XIV. vorher verkun
diget habe. Aber viele, welche ſich Lutheraner nennen, verachten Lu
therum. Das wird GOtt ſehen und ſuchen.

O wie mogen die Papiſtiſchen Erb-und Ertz-Feinde Lutheri
ſchreyen: Da, da, das ſehn wir gerne, daß nun Lutheraner geſtehen,
Lutherus habe die Seinen 200. Jahr her Lugen ſingen igſſen!. Dem
David bekams nicht wohl, dgß er die Feinde des HErrm laſtern ge
macht 2. Sam. XII, 14. Allein nie ſagen p. r. Man iolte die Papiſten
nicht vor ſo einfaltig halten, daß ſie uber ihre Verwerffung Luthe
riſcher Lieder, eine Jubelgrende anſtellen ſolten. Wahrhaf—
tig, ſie muſſen die Papiſtiſchen Jrr-Lehren nicht teunen, oder ihnen ei—
nen FuchsSchwantz verkauffen. Delin wer fd einfaltig iſt, daß er
z. E. das halbe Nachtmahl nimmt, da es JESUS gantzz eingeſetzt hat,
der kan wohl nicht einfaltiger ſeyn.Sie mogten bey Lutheri Worten: Der Glaub iſt auch verloſchen

gar bey allen Menſchen-Kindern, fich nur beſonnen hapen auf Phil. III,
21. ſie ſuchten alle das Jhre, nicht das Chriſti JEfu iſt: und dennoch
erwehnt der Apoſtel Cap.l, 14. 15. etlicher, die aus guter Meynung
Chriſtum predigten. Jer. V, i. ſteht; Suchet, ob ihr jemand findet, der
recht thue und nach dem Glauben frage, und v. g. die Gewaltigen al
leſamt hatten das Joch zerbrochen c. Jona aber war aleichwohl
fromm. Micha weiſſaget von Chriuli Zeiten Tap. VII. 2. Die ftom
men Leute ſind weg in dieſem Lande und die Gerechten ſind nicht mehr
unter den Leuten, ſie lauren alle aufs Blut; ein jeglicher jagt den an
dern, daß er ihn verderbe, und meynen ſie thun wohl daran, wenn ſie
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S Le 5boſes thun. Es waren aber damals doch etliche Glaubige, z. E Jo—
ſeph, Maria, Simeon, Hanna, Johannes der Tauffer, Nico
demus, Joſeph von Arimathia ec. Sie hatten gegen das folgende

ſ XVlIII All d' A fch lhTadlen den Spruch Ea. R 19. etn ie ne tunge—ret aufs Wort mercken, erklaren ſolen. Was die Worte bedeuten:
Mein heilſam Wort ſoll auf dem Plan getroſt und friſch ſie
greiffen an! Das konnen ſie aus dem, was ich jetzt allhier geſchrie

ben, verſtehen. Die Worte: Dein Wort laßt man nicht haben
wahr! erklaren ſie durch eigenes Verfahren, da ſie geſchrieben: Luthe
rus habe in ſeinen aus Gottes Worte genommenen Geſangen Unwahr
heit vorgetragen; wovon bald mehr Beweis erfolget.

NB. Der ſich ſelbſt p. 35. den Haupt-Delinquenten nennt,
und ſeine 2. LiederMackler bittlich verfuhrt zu haben geſtehet,
ſchreibt frech: NB. p. 21. Es iſt freylich wahr, daß WJK die
mehreſten Lieder des ſel. Lutheri zuruck geſetzt haben. Die
Urſache ſteht p.r. ſie hatten den wahrhaftigen Werth nicht.
Ja in der Vorrede des Geſang-Buchs ſteht die Laſterung: ſie wa

ren ſehr ſehlecht und unſchmackhaft. Noch mehr. p. 23. heiſts:
Jn Lutheri Liedern.waren gehler und Schlacken. p. 25. Wer
immer bey Lutheri Liedern bliebe, der triebe in der That eine

ſubtile Abgötterey. p. 15. Lutheri ausgeſetzte Lieder hatten
nicht in gehoriger Maſſe Saltz, und Gewurtze nach Col. IV, 6.
Da/haben wirs nun! Wenn ein Hund des ſel. Lutheri Todten
Bein biſſe, das wurde mir nahe gehen: Doch dies Verfahren geht mir
naher, Phiklll. 2. 1Das herrliche Lied O HeRRE GoTT dein gottlich
Wort rc. nennen ſie p. 29. dunckel, verworren c. Jch frage aber
dagegen aus dem gten Verſe dieſes Liedes nur: iſts nicht ein teufliſch

Weſen?Phihmnus hat p. 21. 36. Zeugniſſe von Papiſten und Calvi
niſten, daß Lutheri Getange großten Ruhm verdienen. Soolte mirs
nun nicht nahe gehen, daß Lutheraner ſind, die Nein dazu ſagen? Act.
XVI, 17. ſtehet: Dieſe Menſchen ſind Knechte Gottes des Aller
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D 68hochſten, die euch den Weg der Seligkeit verkundigen. Das Klee—
Blat aber ſpricht bey dem Liede: Diß ſind die heiligen zehn Ge—
both: Aus den Worten v. 6. Du ſolt nicht tödten zorniglich!
wurde folgen, daß man ohne Zorn, aus Burtzweile oder zur
Luſt, einen Menſchen wohl umbringen durfte. Ein Juriſt hat
ans moderamen inculpatæ tutelæ nicht gedacht, da man, wegen der
von GOtt befohlnen Selbſt-Liebe einen Morder, der uns anfallt, tod
ten darf (dahin auch Gottes Worte Exod, XXll, 2. gehoren, ſonſt hat
te er das mit Fleiß geſetzte Wort: zorniglich verſtanden.

Aus dem Satze v. 9. Und ſeine Schande decken zu, fol
gern ſie: Auf dieſe Weiſe dürfte kein Jeuge, der wider einen
Delinquenten abgehöret wuůrde, die Wahrheit rein heraus ſa—
gen und die Schand-Thaten aufdecken, auch die Obrigkeit kei—
nen Niſſethater mehr beſtraffen, ſondern nur die Schande zu
decken. Hatten. ſie das Evangelium amuten Sonntage nach Trinita
tis aber eingeſehen, ſo wurden ſie die, auch unſern CatechismusSchu
lern bekante, Erklarung der Worte: und ſeine Schande decken zu
perſtanden haben. Abbha, Vater, vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht

was ſie thun!Das gantz unverbeſſerliche, unſchatzbare Lied: Vater Un

ſer im Simmelreich, ſchreyt zu GOTT, weil ſichs hat muſſen
ausraumen laſſen, unter dem unwahren Vorgeben p. zo. Verſe und
Reime waren ſehr hart geſetzt; die Worte abgebrochen aurh
hinten angeflickt. Rom.l, 22.

Das herrliche Lied: Nun freut euch lieben Chriſten
gmein, und laßt uns rc. muß die Unwiſſenheit am meiſten zei—
gen. Jhr Urtheil bey dem zten Verſe: Meine gnte Wercke golten
nicht; Es war mit ihuen verdorben, lautet ſo: gnte Wercke kon
ten nicht verdorbene, und verdorbene koönten nicht gute heiß
ſen. Jſt diß Argament nicht aus der Stier-Logica? Siehe, hie
wird Lutherus wieder, als ein Lugner vorgeſtellt! O nun, ſohat ver
Prophet Jeſaia L.Xlv, 6. auch unrecht geſchrieben: Alle unſere Get
rechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid. Denn iſts Gerechtigkeit. ſo iſts
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tog,  ο 7kein unflatig Kleid. Jſts aber ein unflatig Kleid; ſo iſts keine Ge
rechtigkeit. O ſi tacuiſſes &c. Das koſtliche Tauf-Lied: Chriſt
unſer SErr zum Jordan kam, muß ſich nachſagen laſſen p. zo.
es waren undeütliche, harte, bedenckliche expreſſiones darinn, man
hore aber den Beweis aus dem aten Verſe: Auch Gottes Sohn hie ſel
ber ſteht, in ſeiner zarten Menſchheit. Diß ſoll unrecht ſeyn,
weil unſer heiland dazumal nicht mehr klein oder zart, wie
die Kinder, ſondern ſchon naher zo. Jahr geweſen. Sieche,
hie wird Lutherus abermal, als ein Lugner, dargeſtellt. Allein zart heißt
auch ſo viel, als rein und unbefleckt. Jſts den zarten Lieder-Koſtern
nicht zuwider, ſo leſen ſie den zten Vers des Liedes Lutheri: Der
Tag der iſt ſo freudenreich. Da werden ſie es finden: Zu glei
cher Wejs aebohren ward von einer Jungfrau rein und zart GOttes
Sohn. der Werthe. Das ubrige kan Lutherus in ſeinem unſchatzba
ren kleinem Catechismo, wenn er ihnen nicht unſchmackhaft iſt, im Ca
pitel hon der Tauffe erklaren.

Das Communion Lied: JEſus Chriſtus unſer Sei—
land rc. muß ſich mit Simſons Puſikan alſo ſchlagen laſſen: Es
iſt ſchon ehedeſſen angeſochten, und zwar wegen der Worte:
verborgen im Brod ſo klein, welche das Anſehen hatten, als
ob man die Meynung der RomiſchCatholiſchen approbinte, und
eine Tranſſubl.antiatiun (Verwandelung des Brods in den Leib Chri
ſtij glaubte. Warum nennen ſie die Calviniſten nicht? Warum ſe

tzen ſie nicht Lutheri Sinn hieher: FESUS gab uns ſeinen Leib in
einem kleinen Bisgen Brods auf verbbrgene Weiſe zu eſſen? O Heu
cheley.! Jn Geſenü Eatechismo (wider deſſen nævos das HochChr

wurdige Miniſteriune zu Stade ein kraftige Vorſtellung gethan, wel
che GOtt auch geſegnet hat) fteht wider den Mord die Frage: Wie
thut man der Seele  des Nachſten Schaden?  Antwort: Wenn man
ihn verfuhret, ihm Aergerniß gibt, oder auüch ihn vor Seelen-Gefahr
nicht warnet. Wird nun.aus Nordhauſen nicht Mardhauſen ge—
macht? Mir fallt hiebey ein Gal.V, 12. O GOtt! bekehre ſie!
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8 3 0) 86Die Verwerffung der Lutheriſchen Lieder, ſoll ihnen,
wie p. 21. ſteht, gantz unvermuthet begegnet, auch nicht eher,
bis das neue GeſangBuch völlig verfertigt, kund worden ſeyn.
Man dencke, wie der Gott dieſer Welt ihren Sinn verblendet hat, daß
ſie das helle Licht des Evangelii in Lutheri Liedern nicht geſehen 2 Cor.
1v.a. An den Hamsund CanaansSpott. Gen. IX. 22. 25. nicht
zu gedencken, wenn ja etwas Zuzudeckendes in Lutheri Liedern ware, ſo

doch nicht iſt.Der eine kan ſein verdientes Lob in Lutheri TiſchReden leſen

c. 39. f. 516. a. unter der Rubrie: Juriſten ſollen die Theologen un
reformirt laſſen. Eben dahin hat auch Herr haſt. Neumeiſter in ſeiner
Vorrede vor den andern Theil Speneriſcher Jrrthumer einen haßlich
Schonen verwieſen.

Sie ſchreiben p. 21. Sie glaubten, die Epangeliſche Bir
che wurde ſich nichts ubels zu befahren haben, wenn gleich der
Vorraht der alten Geſange vollends ausgeworffen wurde. So
wenig Verſtand haben dieſe Baſtarte Lutheri von dem unſaglichen Nu
tzen, den Lutheri Lieder geſchaffthaben! O Undanck!Warum nennen ſie des ſel. D. Carpzovs aus Gottes Wor
te genommene Worte p. y. heßlich, höchſt unanſtandig, grob
und unbeſcheiden? Weswegen preiſen ſie der Hallenſichen
Theologen Weisheit und Liebe p. 37. Da doch der jetzige Konig
in Engelland, mein allertheureſter LandesVater Georg.ll. Anno
1733. die Halliſche Ineologie vor eine Pietiſtiſche Secte declariret
hat? Wahrlich der groſſe D. Loſcher in ſemem vollſtandigen limoth.
Verimo und der ſel. D. iani in ſeiner Nheoſophia Orthodoxa haben,
nebſt andern, die Halliſche Weisheit und Liebe ſo aufgedeckt, daß die
Hallenſer ſich ſchamen muſſen. NB. Was zeigen folgende Worte an,
da ſie ſchreiben p. 26. 27. Unſer Gegner (Phuymnus) begeht die
ſtrafbahre Uinvorſichtigkeit, und macht Toeologiſche Pacul!tuten
unſerer Religion zum Theil unter der hand verdachtig, beſchul
digt folglich Evangeliſche Proſeſſore. ſelbſt, dem Volcke zunm
großten Aergerniß, irriger Cehren re. 14
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S3 0) 8 9Jch nehme die Antwort aus den bald hierauf folgenden Wor
ten: Soweit ſind ſie in die Jrre gerathen! Man wunſcht dan
nenhero, daß ihnen GOtt ihre Abwege zeigen und wieder zu—
recht helffen wolle. Der hochberuhmte Jheologus Herr Paſt.
Neumeiſter hat eine neue Vorrede vor ſeine zum 2ten male edirte
Prieſterliche Lippen gemacht, und darin werden, ihrer Jrrthumer we
gen, Aug. Herm. Francke, Andreas Achilles, Joh. Caſp. Schade,
Speners Eydam, Lagittarius, Breithaupt, Majus, Joach. Lange,
Buddeus, Walch, Rußmeyer, Balthaſar, Lyſius, Wolff, Rogall,
Haferung, (wider den auch der redliche Hr. M. Claudius, Prediger zu
Pratau, geſchrieben) Meloclius oder Adam Bernd, Freylinghauſen ec.
genennet. Von Rambach ſehen ſie ejusd. Neumeiſt. Eclog. T. 2.
Dom. 27 v. Trin. Von Pfaffens und Klemmens Syncretiſterey leſen
ſie ejusd. Neumeiſters Vorrede vor ſein Geiſtl. Abel; deren Bibel-Be
trugerey ohnedem notoriſch iſt, da ſie in den ſchwereſten Buchern die
nothige, und aus dem erſten Bogen (ſuſpenſa hedera) verhoffte, Er
klarung weggelaſſen, ja des irrigen Hedingers Geſchmier (ſiehe Herrn
M. Bambamii Pietiſtiſchen Catechismum p. qo. edit. i720.) ins N. T.
eingeflickt haben. Rus in Jena wird endlich auch bekannt ſeyn, der
die wahre Hollenfahrt Chriſti laugnet. Siehe Hrn. Meyers, Pre
digers ju Baſthorſt, und Scheitlings Schriften wider Ruſen.

O daß ſie bedachten, wie viele ſolchen blinden Leitern folgen!
Der SchulKector zu Zerbſt, Dentzer, hat im Proorammate 17395.
d. 11. Maji ſowol den Donatismum Buddeanum: Phneologiam irre-
zenitorum, tametſi Scripturæ conformem, non eiſe veram, als auch
mit den Worten: nec unqam ſolitaria fide, den Buddiſchen operi-
ſmum in ipſo primo actu juſtificationis ſeinen Zuhorern beybringen
wollen. Jch recommendire dieſem Dantzer das: neſutor ultra crepi-
dam, damit er kunftig nicht auſſer ſeinen Schrancken mit fanatiſchen
Tantzen herum ſpringen moge. Solte ein beeydigter Wachter Got
tes wider ſolche verkehrte Lehre nicht reden; ſo hatte das Hochwurdige
Miniſterium in Hamburg, (welches GOtt mit allem Scgen kronen
wolle!) in der grundlichen Vorrede, vor ihres treuen Mit-Gliedes, Hrn.

B Paſt.



10 3 0) 80.Paſt. Erdm. Neumeiſters, abermaliger Beweis, daß auch der andere
Theil der Marpergeriſchen ſogenaunten Schriftmaßigen Betrachtung
des Lehr-Elenchi nicht ſchriftmaßig ſey, folgende Haupt-Spruche
Mal. Il.7 Iit.l.y.ſqq. 1 Tim.iv, 16. niebſt der angefuhrten merck—
wurdigen Stelle aus unſern Symbol. Buchern: Form. Concord. fol.
257. ſ. umſonſt geſchrieben. Welcher Teuſel wird aber ſolches von
ſothanem unſchatzbaren Preiswurdigſten Miniſterio auch nur zu den
cken ſich unterſtehen? Es muſte dann des verfluchten Dippels verma—
ledeyeten Anhangs einer ſeyn, der Chriſti Verdienſt und Gnugthuung
zu laſtern ſich nicht aeſcheuet; denn dem werden auch die Spruche
Ez. XXXliI. G. Act. XX, 29. ſ. Eſa. LVI, 10. Cant. ll, 15. ver
achtlich vorkommen.

Die Gleichniſſen p. 12. bis 16. incluſive und p. 20. 21. 24.
ſchicken ſich vor Leute auf dem Theatro, nicht aber vor heilig angeſe
hen ſeynwollende Manner. Nur auf eines zu antworten: Sind die
verworffene Lieder GerſtenBrod, ſo hatte man ſie, nach JESU
Befehl ſammlen ſollen, daß nichts davon umkame; denn JESUS
danckte ſeinem Vater auch vor die Gerſten-Brodte, Joh. VI, 9. II.
12. Mir deucht, hier waltzet ſich das Gerſten-Brod und ſchlagt die
Gezelte, und wirft ſie nieder, Judic.VIl, 13.

Der Pietiſtiſche Simon Magus, Spener, wider deſſen Irr
thumer oftbelobter groſſer Theologruis Hr. Paſt. Neumeiſter 2. Theile
heraus gegeben, war ſo voll Grimms wider die Symbol. Bucher, daß
er wunſchte, ſie mogten, wie die eherne Schlange zernichtet werden;
(Siehe Herrn M. Bambamii, hochverdienten Predigers in Hamburg,
Pietiſtiſchen Catechismum p. 12.) und dieſen PietiſtenHatriarchen
nennen ſie p.24. den ſel. D. Spener, der das Geruſte Lutheri
hinzulegen gerathen, als deſſen man nicht mehr bedurffe. Thor
heit hat ihnen die Hand gefuhrt, als ſie gleich darauf geſchrieben: aus
dieſem Gleichniß könne ſehr begreiflich beſcheinigt werden, es

D

ley gantz falſch und wider die offenbahre Wahrheit, daß GOtt.
asjenige, als ein Erhaltungs-Mittel in und bey der reinen
Lehre ferner brauchen und ſegnen wolle, was. ſeine Weisheit

zum



S c6) 3 11zum Beſorderungs-Mittel der Fortpflantzung reiner Lehre aus
erſehen. Ey nun, ſo kan man Wort, Sacramente und Predig-Amt
auch abſchaffen, ſamt den Symbol. Buchern, und den darnach an—
zuſtellenden Kinder-Lehren. (Die Worte der heiligen Schrift thuns
gewiß nicht allein! So lauten ihre abſcheulichen Worte p. 24.)
Soll man aber beſagte GnadenMittel behalten; ſo frage ich: Geho—
ren die von ſolchen Gnaden-Mitteln handelnde Lieder, nach Eph. V,
19. Col. IIl.iG. nicht mit dahin? Herr D. Aug. Pfeiffer ſagt in ſei
nem Evangeliſchen Aug-Apffel Art. 13. Conc. 1. p. GGg. du horeſt ſo
viel geiſtreiche Lieder, darin die Articul unſers Glaubens hertzhaft ver—
faſſet ſind, z. E. Wir glauben c. Nun freut euch lieben Chriſten
gmein ec. Es iſt das Heil uns kommen her c. Durch Adams Fall
iſt gantz verderbt c. Desgleichen die Feſt-Lieder, die muſten ja, dachte
ich, endlich dich zum Erkantniß Gottes bringen. Siehe, dieſer vortref
liche Theologus halt billig die verſtoſſenen Geſange nicht vor Erhal—
tungsMittel allein, ſondern vor Beforderungs-Mittel der Fortpflan
tzung reiner Lehre auch.

Was haben die Triumviri gemacht? Wo haben ſie hinge
dacht Lutherum, den deutſchen David, den beſten Virtuoſen, den
Capell-Meiſter, haben ſie, geringen neuen Fiedlern zu Gefallen, verſtoſ—

ſen. Ach Klage! Ach und Weh! Von Lateiniſchen Schulern heiſts:
ille valde ſe profeciſſe ſciat, cui Cicero valde placebit. Mit groſſe—
rer Wahrheit kan ich ſprechen: Der iſt in Chriſti Erkantniß ſehr weit
kommen, dem Lutheri Lieder ſehr wohl ſchmecken. Der unchriſtliche
Chriſtian Thomas in Halle ſchalt die Augſpurgiſche Conkeſſion und
Form. Concordijæ vor tolles Zeug. Nunmehro finden ſich Manner,
die p. 22. ſchreiben: ſie wuſten kein Geſetz, ſo Lutheri Liedern
fur andern ein Vorrecht, fie ſtets beyzubehalten, zueigne; (denn
das ate Gebot und Hebr. XIIl.,7 17. macht ihnen hiebey keinen Scru
pel) und /alſo nehmen ſie ſich die Freyheit, ſelbige vor ſehr ſchlecht

und unſchmackhaft zu ſchelten. Ferner p. 23. konnen ſie nicht lei
den, daß Phihymnus Lutheri Lieder ſehr gelobet hat; denn ſie ſchreiben:
er konne ſolch Lob nun und nimmermehr erweiſen; kein ver

B 2 ſtan,



12 03 0)ſtandiger Menſch wurde ſolches glauben: er habe Leichtſinnig—
keit, Ungrund, und Unbedachtſamkeit im Lobe Lutheri gezei—
get; ſie mußten daher den offenbaren Gegen-Beweiß anbrin
gen. Sie konten mit Lutheri Geſangen keinen graulichen
Aberglauben und Abgotterey treiben, wie viele Papiſten mit ih
rer Heiligen ſeliquien; denn Lutheri Fehler und Schlacken kon—
ten ſie unmoglich vor lauteres Gold annehmen. Sie mogqyvi-
ren ſich auch p. 25. uber Philymni uäbermaßige Lobes-Erhebüng
und recht ſuperſtitieuſe hochachtung fur Lutheri Lieder. ibid.
Halten ſie den Nahmen Lutheraner vor ſehr ſchlecht und unſchmack
haft, weil ſie, die Einfaltigen zu verwirren, Lutheri Worte Tom. 2. Jen.
fol.sq. hergeſetzt, ob ſie ſolche gleich nicht verſtanden.

Schließlich will diejenigen Lieder kürtzlich defendiren, die
zwar von dem H. Luthero ſelber nicht, doch aber von ſeinen achten
Kindern, gemacht ſind.

Das Wunderſchone Lied: Es iſt das Seil uns kom
men her tc. ſoll ſehr confus, undeutlich, und zum Theil anſtoöſ—
ſig und ſonſten mit mancherley harten durch einander geworf—
fenen Ausdruckungen angefullt ſeyn. Der 6te Vers ſoll die gu
ten Wercke ſehr niederſchlagen, weil er einen ſolchen Chriſtli
chen Glauben vorſtellte, den gerne alle Welt-Kinder haben
wolten. Sie wiſſen keinen Unterſcheid der Rechtfertigung und Er—
neuerung. Wer den 12. 13. 14. 15. Vers dieſes vortreflichen Liedes
lieſet, der wird ſehen, daß die guten Wercke am rechten Orte, nemlich
in der Erneuerung, aufs beſte eingeſcharffet werden. Summa: Wer
diß herrliche Lied mit Andacht nur lieſet, der kan ſich nicht enthalten,
die Verkleinerung anzuſpeyen.

Das himmliſche Lied: Wie ſchon leucht uns der Mor
gen-Stern ze. ſoll wegen Lilium, Roſa, Cithara, Muſica, unver

nandlich ſeyn; da doch Lilie, Roſe, Cither und Mwie von jeden Teutſchen
verſtanden werden und unter den Lateiniſchen und Teutſchen faſt kein Un
terſcheid iſt. Soll aber das gratioſa cœli roſa (welches am Rande leicht

hatte



3 0) 13hatte erklart werden konnen) Schuld haben; So frage ich: Warum hat
man das Lied: Ein Lammlein geht und trägt die Schuld rc. ins
neue GeſangBuch geſetzt? denn in ſelbigem ſteht v.7. pP. 171. Weg
Calmus, Myrrhen, Caſia! iſt das etwa deutlicher, als gratioſa cœh?
Jch muß geſtehen, daß ich noch nicht weiß, was Caſia ſey, ob ich gleich in
Holland, England, Dannemarck, Schweden c. geweſen, ja auch in
Hamburg, (welchen Ort ich billig am erſten nennen ſollen, weil ich daſelbſt
von demſel. Prof. Sebaſt. Edzardo, der meine Armuht wuſte, ohne Ent
geld, aufs treueſte unterrichtet worden, der mich auch als em Vater, bis
an ſein ſel. Ende ſchriftlich informiret hat; ja weil ich in Hamburg von
hochbektuhmten CantzelRednern die deutliche Art zu predigen, erlernet ha
be.) Ubrigens leſen ſie, was Hr. Dr. Zoachim Weickhmann in einem ei
genen ſehr ſchonen Buche, und Hr. Paſt. Neumeiſter in ſeinem Tiſche
des HErrn von dieſem unſchatzbahren Liede ſchreiben. Das Lied:
SErr JEſu Chriſt wahr Menſch und GOtt :c. iſt,
wie p. 20. ſteht, verbeſſert. Aber ich ſage: verboſert. Denn was
ſoll das Wort in dem Geſange, darauf ſie ſich beruffen v. Hilff,
daß ich hie buſſe? das kan nicht heiſſen: Buſſe thun, denn v. 4.
ſteht: Wenn Verſtand ſich nicht mehr findet. Solls denn etwa ſo
viel heiſſen: Jn der Todes-Quaal fur die Sunde gnug thun und
ſeinen Groſchen ſauer verdienen, wie etliche Einfaltige ſagen?

Das Lied: Warum betrubſt du dich, mein chertz c. ſoll ſich
in einer neuen Kleidung, nach der heutigen Poefie verbeſſert, wie
der einfinden. Odaß doch Lutheri Bibel und die Symbol. Bucher in
neuer Kleidung, nach dem RomanenLtylo verbeſſert, und aus Gun
thers, Pickanders, Menantes ec. Liedern, viele in die GeſangBucher ge
fetzt wurden, nach luſtig-ſpringenden WeltMelodeyen! So wurden ſich
die Triumviri  treuen.

Der Pfalm: Nun lob mein Seel den HErrenre. muß ſich
nachſagen laſſen: die Worte v. 4. DJE ſeinmn Bund behalten, waren
nicht hinlanglich, weil der Wille nicht dabey ſtunde. Quaſi vero, als
wenn einer einen Bund ohne Willen vor einen Bund halten konte? wo
bleibt 16132 wo iſt altera pars Petri?

Bz Das



14 3 (0) 6.Das Lied: Jch weiß, o GOtt, daß all mein Thun re. ſoll zu
lang ſeyn, da es doch nur qo. Zeilen hat. Der Geſang: O Ewigkeit,
du Donner-Wort rr. iſt aber beybehalten, der doch 128. Zeilen hat.
Ergoö iſt die Lange nicht die Uhrſach, ſondern der zte und ate Vers hat ih
nen einen ſchlechten Ausgang der Lieder-Sturmerey prognoſticiret:
drum hat das Lied ihnen nicht angeſtanden.

Das Lied: O ZBaupt voll Blut und Wunden rc.
ſoll zu theatraliſch ſeyn. Freylich! darum ſind auch viele Capitel
Eſaia, z. E. das iſte, 5oſte, 5Iſte, g2ſte, 53ſtere. und der 45ſte Pſalm
Davids zu verbieten. Paulus ſagt 2. Tim. IV, 18. Der HERR wird
mich erloſen. Zielet das auch auf die PabſtiſcheMeſſe? oder heiſts ſo viel:
Chriſtus ſoll noch mehrmals am Creutze ſterben und uns erloſen?
Affaniæ!

En fin, hieher gehort, was 1. Tim. J. 6.7. ſtehet: Etliche haben
gefehlet und ſind umgewandt zu unnutzemGeſchwatze; wollen der Schrift
Meiſter ſeyn, und verſtehen nicht, was ſie ſagen oder was ſie ſetzen!

Aus der Vorrede unſers Anno 1731. gedruckten Goßlariſchen
Geſang-Buchs will den Beſchluß machen.Da heiſts: Man muß die pondera und realia eines jeden Verſes

betrachten, ſo furuemlich in den Geſanngen des Hrn. Lutheri furkommen,
und auf ſolche Art muß man geſtehen, daß es ein Complementum artis
ſey, in allen Zeilen, wie Lutherus gethan, wichtige realia aufuhren, ſolche
zugleich in eine naturelle conſtruction bringen, und dabey noch wohl rei
men. Man hat alſo zuforderſt die alten Geſauuge, worunter des Hrn. Lu
theri, als ein edles Kleinod, hervor leuchten, beybehalten. Denn obgleich
der alten Lehrer Geſange nicht allen und jeden, wie die neuen, anſtandig
und gefallig ſeyn, und einiger Meynung nach, wegen ihrer Dunckelheit
und ſchlechten Reimen, ausgelaſſen werden konten; ſo iſt doch hierauf ins
gemein zu antworten, daß des Hrn. Lutheri und der ubrigen alten Lehrer
ihre Lieder von Zeiten der Reformation; als offentliche Bekantniſſe des
Glaubens in der Kirche Gottes anzuſehen, welche abzuſchaffen eine groſ

ſe Vermeſſenheit ſeyn wurde. So weit die Worte unſerer Vorrede,
aus welchen erhellet, was unſer K. Miniſterium von der LiederSturmer

groſſen Vermeſſenheit halte. Wol



D (o) 6. 15Wollen ſie mich, dieſer Vorſtellung wegen, verachten, ſo will ich
mich freuen, daß ich mit dem von ihnen verachteten Luthero in einer Claſſe
ſtehe, und an den Spruch Chriſti Matth. V, 11. 12. dencken. GOTT
aber wird erfullen, was Pſal. XXV, 3. ſiehet: Keiner wird zu Schanden,
der dein harret; aber zu Schanden muſſen ſie werden die loſen Verachter!

Thun ſie im Leben, wegen dieſes Aergerniſſes, keine Buſſe; ſo
werden ſie ihren Richter finden am

ENDOE.
Der HERR dencket anuns undſegnetuns!

P.S. Die Triumviri ſagen p. 34. ſie wolten den Zuſtand der
herrenhutiſchen (ich hatte bald Narrenhutiſchen oder 15. Hutiſchen
geſchrieben) Bruderſchaft nicht mißbilligen, weil ſie von Beſchaf
fenheit ihrer Lehre keine gewiſſe grundliche Nachricht hatten.
Darauf antworte: Haben denn die hochgelehrten Manner M. Hantzſchels,

Predigers in Zittau, Anmerckungen uber die im Herrenhutiſchen Geſang
Buche befindliche Jrrthumer, mit der Theol. Facultat zu Wittenberg
approbation, nicht geleſen? Dieſe herrliche Schrift iſt ja ſchon Anno
1734. in Wittenberg gedruckt. Sind ſie Meiſter in Jſrael und wiſſen
das nicht? Daß aber, GOtt Lob! der Konig in England in ſeinen Teut
ſehen Landen ein Verboth wider das Herrenhutiſche Geſang-Buch allent
halben gehorigen Orts anſchlagen laſſen, werden ſie nun wiſſen, undoft
belobten Hrn. Paſt. Neumeilters Schrift: Mene, Tekel, genaunt, gele
ſen, mithin ſich anders beſonnen haben.

Cerberus hæc- pexrſonat.
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